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'■"f an Deutschlands Männer
i und Frauen!

[$5l  3Ur zu lösen steht dem Reichsver
Unfer E£[M5 un 9 deutscher Veteranen bevor . Di

‘ k̂ en h. lt „? IfesJ inö  hinausgezogen , um in blutige,
M>«>nEhre  und deutsches Eigentum vor

g-n^ erfall zu schützen. Ueberall lauern Neid
zur " unser Vaterland , welches in friedlichem

j*ti höchsten Blüte der Zivilisation emporge-

^ stlbs? . helfen, die ihres Ernährers beraubt sin,
[JMt erm„ l ^ üie  Folgen des Krieges als Krüppel
Ä di, ^ rbsunfähig zurückkehren, das ist die große
Sr., ^hallst!̂ . meichsverband zu bewältigen hat . Wir

, °.4Älich "lle deutschen Männer und Frauen , schnell
I V » di ^eben , damit möglichst Allen geholfen
L »." >ii» /- .o>e letzt freudig ausgezogen sind, um das

Aufforderung , in allen Städten und Ort-
P di. wnta'nr. HnP deinen . Sammelstellen zu errichten

-VA rto, von der Bildung eines Komitee»
J.  Sn , iUrückk. i," Elde erwerbsunfähig und körperlich ge.
V, §C * Uistd ^ nden Krieger Nachricht zu geben. Di«
V ffcihn lUgel,»» ^'?öann den einzelnen Komstees Mit.

- S «ßs°<rein-n J ° ff en  über bereits bestehende Unter.
'SÄ mit m",amit  üie gebildeten Komitees in der
L.Sp, 0 e ên  Hund in Hand die Sammeltätigkeit

bitten wir an die Zentralstelle des Reichs.
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. t (̂ «n / t,ln ^ 9 , Potsdamerstraße Nr . 120,
^ !« Utl ntl  üiir schließen mit dem Ruf:

s . din Jeder , unsere schwere Aufgabe zu er-
.Len unserer tapferen Krieger I
^verband zur Unterstützung Deutscher

» Veteranen (E. V .).
^tg >>>„ Freiherr von Lyncker,

Infanterie , L la «uiw des Luftschiffer.
Bataillons Nr . 2.

Cdiv̂ ra  Präsident.
;r rQf Henckel von Donnersmarck,

Wied des Abgeordnetenhauses,
stellvertretender Präsident.

. Adalbert Stier,
«tz 1- Vizepräsident.

irr« — —— —

V , Oskerrelchisch- ungarische Balschafket
!v Pt,n in  Berlin,

or° ^ ° benlohe -Schillingsfürst , ist am 8. No-
d?^>h . 8gsfii»s. °hn des Prinzen Viktor von Hohen-
j, t,»Ek geboren . Seine militärische Laufbahn

ni° ^ Husarenregiment in Oedenburg ; von
^V '°l»ieru„ berleutnant in die Kriegsschule , nach
^ <l>» ^ er dem Generalstabe zugeteilt wurde.
^ >E,Nach ns' llch-japanischen Krieges kam er als Mili-

Airs bll Ersburg . Auf Veranlassung des dama-
H , UtatitlE Äußern Graf Aehrenthal trat er dann
L% vr!<tt. llfhe Karriere über und wurde Botschasts-
dh ^ len Wien zurückgekehrt, vermählte er sich
CStaiVle '°(? ter  des Erzherzogs Friedrich , derErz-

wo. k riette . Während der vorjährigen
k ty,  inzwischen zum Legationsrat erster

»«tih1’̂ aiina ?°mot  vom Kaiser Franz Joseph mit
betrai.» *tnes  persönlichen Handschreibens aa

worden.

w

,? *f an die Polen Rutzlands
ft|%f!Qfen lllsmnt>,° öer  österreichisch -ungarischen

^te[eeJ re1 Ung -°-r en  v >ird darin den russischen
Aufr

- - wuu vuiu » ytii i u [111u; cu
vom moskowitischen Joche " ange»m h 2 tUJ bat  folgendem Älrtlaut^

« 5S (t eÜ 5BU(ena3 aF°/ nifd}e Volk!!“ AmI 8nb ei} Gottes , der die Kckilcksä

teit | " ahnen mit Vertrauen , sie bringen

bringen
moskowitischen Joche.

<Dte sind euch und euren Stammesbrüdern nicht fremd.
Millionen des polnischen Volkes sind seit nahezu ändert-
halb Jahrhunderten im Verbände der Donaumonarchie
sowie des Deutschen Reiches zu hervorragend kultureller
Entwicklung gelangt , und schon seit den Zeiten König
Sobieskis , der einst den bedrohten Staaten der Habsburger
tatkräftige Hilfe brachte, sind die ruhmreichen Traditionen
Polens auf das innigste mit seinen westlichen Nachbar¬
staaten verknüpft.

Wir kennen daher und verstehen die Ritterlichkeit und
hohe Begabung des polnischen Volkes ; die Schranken zu
sprengen , die euren Verkehr mit den Errungenschaften der
westlichen Kultur behindern und euch alle Schätze geistigen
und wirtschaftlichen Aufschwunges zu erschließen, ist eine
wichtige Aufgabe , die uns aus diesem Feldzuge erwächst.

Nicht wir haben diesen Krieg gesucht. Nach einer
langen Reihe von Verleumdungen und Angriffen hat
Rußland offen für die Verdeckung der Spuren eines flug¬
würdigen Verbrechens am öfterreichisch-ungarischenHerrfcher-
hause Partei genommen und den Anlaß benutzt, um über
die Monarchie und das verbündete Deutsche Reich herzu¬
fallen . So wurde unser erhabener Kriegsherr , dem der
Friede Europas seit Jahrzehnten zu verdanken ist, ge¬
zwungen , zum Schwerte zu greifen.

Alle Bewohner des russischen Reiches , die durch den
Erfolg unserer Waffen unter unserem Schutze stehen wer¬
den. sollen von uns als Sieger nur Gerechtigkeit und
Menschlichkeit erfahren.

Polen I Vertraut Euch freudig und rückhaltlos unserem
Schutze an , unterstützt uns und unsere Bestrebungen aus
voller Seele I Jedermann vertraue auf die Gerechtigkeit
und Milde unserer erhabenen Kriegsherren und erfülle
die Pflichten seines Berufes , die Pflichten zur Erhaltung
seiner Heimstätte , die Pflichten , die der Wille Gottes des
Allmächtigen durch die gegenwärtige Wendung Euch oor-
gezeichnet hat ."

Die neue Organisation des
Luftschifferwesens in Frankreich

vor Ausbruch des Krieges.
Durch Erlaß vom 10. Juni d. I . ist in Frankreich dkl

Neuorganisation . des Marineluftschifferdienstes befohlen
worden , der bis jetzt im Stadium der Versuche stand . Der
Erlaß schafft eine Luftflotte , die im Verein mit der Marine
Handel » soll. Das leitende Organ dieses Dienstes führt
den Titel „Zentraldienst der Marine -Lufschiffahrt " in Paris
und umfaßt:

«inen Zentraldienst in Paris,
eine bestimmte Zahl von Luftschifferzentren,
einen Hauptzentralpunkt für die Zentren der Flug-

geschwader . a

.. . SerJDjenfi refortiert direkt vom Ministerium und
untersteht dem Chef des Admiralstabes der Marine . Das
Machst Vorgesehene erstreckt sich auf zwei große Luft-
ichlffahrtszentren , zwischen Toulon und Nizza (bei Sankt-
Raphael ) und Bizerta . Diese beiden Zentren werden
Lenkluftschiffe bis zu 30 000 cbm Inhalt zugeteilt , mit ae-

Aktionsradius , der sich über das Mittel - und
Adrtatifche Meer ausdehnt . Später rechnet man mit
einem dritten Zentrum in Oran und einem vierten in
Dunkirchen . Eine Reihe von Hallen und Werften ist durch
den Luftschifferdienst der Marine schon angelegt.

Gesetzentwurf betreffend die Neuregelung der Luft-
schrffertruppen des Heeres ist am 12. Juli vom Senat,
trotz Bedenken der Finanz - und Armee -Kommission , ange-
nommen worden . Die genannten Ausschüsse vermißten
ein für diesen Dienst festlegendes Kadresgefetz . Ein solches
erklärte der Kriegsminister bei der sprunghaften Entwick-
lung dieses Dienstes noch nicht oorlegen zu können . Di«
Neuorganisation des Luftschifferdienstes weist auf:

eine Anzahl von Lenkluftschiffzentren , die der Kriegs-
minister geheim halten will, da sie den Bedürfnissen der
Mrcknlmachung entsprechen müßte,

zwei Fliegerregimenter zu je drei Gruppen von zehn
bzw . elf Flugzeuggeschwadern und je vier Arbeiter¬
sektionen,

eine Gruppe von drei Flugzeuggeschwadern , davon
e,ns in Algerien , zwei in Marokko , eine Arbeitersektion,

ein Luftschifferregiment mit zehn Kompagnien und
einer Arbeiterkompagnie,

Flugzeuggeschwader für die einzelnen Waffen , zehn
für Kavallerie , 20 für Artillerie,

zehn Geschwader von Lenkluftschiffzerstörern zum An¬
griff und zur Verfolgung auf Lenkluftschiffe,

d-e Maximalstärke für 1915 wurde festgesetzt auf fünf
Obersten , drei Oberstleutnants , 19 Majors , 145 Hauptleute,
200 Leutnants , 84 Verwaltungsoffiziere , die ebenso wie
426 Unteroffiziere für diesen Dienst außer Etat gestelltwurden . " '

Deutsches Reich.
Reife des Botschafters Bollati nach Rom . Der

Berliner italienische Botschafter Bollati reiste, wie Wolsss
Tel .-Bur . erfährt , am Mittwochabend nach Rom . Seine
Llbwefenheit von Berlin werde nur kurze Zeit dauern;
Herr Bollati kehre noch im Laufe dieses Monats aufseinen
Posten zurück. — Was den Botschafter zurzeit nach Rom
führt , entzieht sich natürlich der öffentlichen Kenntnis voll-
kommen , so daß man alle?, was man zurzeit darüber

hören und lesen kann , getrost ins Reich müßiger Ver¬
mutungen verweisen darf.

Zur Erzbischosserneanung in Gnefen -Pofen . In¬
folge der gegenwärtigen neugeschaffenen Lage hat die seit
November 1906 schwebende Frage der Sedisvakanz des
erzbischöflichen Stuhles in Gnefen -Posen eine überraschend
schnelle Lösung gefunden , indem bekanntlich die Ernennung
des bisherigen dortigen Weihbischofs Dr . Likowski bevot-
steht. Der neue Oberhirte ist als milder und versöhnlicher
Prälat allgemein bekannt und beliebt , sowohl auf deut¬
scher wie auf polnischer Seite . So steht denn zu erwarten,
daß dessen Berufung zur Leitung der Hauptdiözese unserer
Ostmark die gegenwärtigen lebhaften Sympathien der
Polen für die deutsch - österreichische Sache beträchtlich
steigern und eine neue , dauernde Aera des Ausgleichs der
nationalen Gegensätze einleiten wird.

Ein bischöflicher Ausruf aus Posen . Die Bistums¬
oerweser von Posen und Gnesen haben , wie Wolffs Tel .-
Bur . unterm 13. August mitteilt , am 9. d. M . einen Auf¬
ruf an die Geistlichkeit und die Gläubigen beider Diözesen
erlassen , in dem unter anderem folgendes ausgeführt wird:

„Ohne Zweifel ist jeder Krieg ein großes Unglück,
aber manchmal unvermeidbar , denn in den gegenseitigen
Beziehungen der Staaten treten ab und zu wichtige
Lebensfragen auf , die nur durch die Schärfe des Schwertes
entschieden werden können . Eine solche Stunde hat jetzt
für uns geschlagen!

Jeder Krieg ist ein Unglück, denn er entfesselt Ströme
von Blut und Tränen , er fordert große Opfer an Leben
und Gut ; und vielleicht hat noch kein Krieg früherer
Jahrhunderte solch schwere Opfer verlangt wie der, welcher
sich gegenwärtig zwischen den mächtigsten Reichen abspielt.
Auch Ihr , Geliebte , seid nun als Untertanen des Deutschen
Kaisers und Königs von Preußen berufen , an diesen
Opfern teilzunehmen . Eure zu den Fahnen einberufenen
Ehemänner , Brüder und Söhne haben schon angefangen
zu kämpfen und werden weiter fechten gegen die ver¬
bündeten Feinde Deutschlands und Oesterreichs, besonders
aber gegen die Feinde jenfeits unserer nahen Ostgrenze,
gegen Rußland . In diesem Kampfe wird so mancher von
Ihnen sein Leben hinopfern , aber möge Euch für alle
Opfer , groß und klein, das Bewußtsein trösten , daß Ihr
sie darbringet für eine gerechte Sache.

Ich weiß wohl , daß infolge der Ausnahmegesetze,
deren Wirkungen wir seit einer längeren Reihe von
Jahren schmerzlich empfinden , das Vertrauen der polnischen
Bevölkerung zur staatlichen Regierung sich vermindert
hat , aber ich weiß auch, daß unter uns nicht das Gefühl
der Pflicht gegen die von Gott uns gegebene Obrigkeit
geschwunden ist. . . .

Erfüllet also, als würdige Söhne einer ritterlichen
Nation , mutig Eure Pflicht im Kampfe ; Ihr anderen
aber , die Ihr am häuslichen Herde verbleibet , verhaltet
Euch ruhig und vertrauet auf Gott , schenket insbesonder«
kein Gehör verdächtigen Agenten und Friedensstörern.

Vertraut , daß wenn Ihr in dieser großen , überaus
bedeutungsvollen Zeit treu und mutig zu Eurem Mon¬
archen haltet und durch Eure loyale Haltung zum Sieg«
Seines tapferen Heeres beitraget . Euer Landesherr m
Seinem edlen Herzen unsere gerechten Forderungen er»
füllen und alles das beseitigen wird , was uns bedrückt.
Vertrauet auch, daß wir durch unsere Mitarbeit zum
Siege der Kaiserlichen Armee unseren leidenden Brüdern
jenseits der Grenze zum Erringen einer besseren Zukunft
mitverhelfen werden?

Der Kongostaat gilt als Feindesland . Nach einer
der Hamburger Deputation für Handel , Schiffahrt und
Gewerbe zugegangenen Auskunft des Berliner Auswärtigen
Amts gilt , wie Wolffs Tel .-Bur . meldet , der Konaostaat
als belgische Kolonie , und ist deshalb ebenso wie Belgien
selbst als im Kriege mit uns befindlich anzusehen . Dies
gilt ebenso von den englischen Kolonien uns gegenüber
und umgekehrt.

Ausland.
Oesterreich -Ungarn.

Zu der Erklärung der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " über die finanzielle Kriegsausrüstung Deutsch¬
lands schreibt die Wiener „Neue Freie Presse " : „Das
Bild , welches von halbamtlicher deutscher Seite entworfen
wird , ist glänzend . Wie die Armeeverfassung so ist auch
die wirtschaftliche Verfassung unseres Verbündeten durch
die Kraft der Voraussicht und hellen Verstand gekenn¬
zeichnet. Diese wirtschaftliche Politik trägt auch dazu bei,
anderen Ländern als leuchtendes Beispiel zu dienen ."

England.
Die «Times " über die tzeldenkak der «Königin Luise ".

Dem „Berl . Lok.-Anz ." zufolge bestätigen die „Times"
vom 6. August die Heldentat der „Königin Luise " an der
Themsemündung . Nach ihrer Darstellung geriet das Schiff
mit dem englischen Kreuzer „Amphion " und der dritten
bei Harwich stationierten Torpedoflottille in Kampf , und
zwar am 5. August . Das Londoner Blatt stellt fest, daß
die „Königin Luise " es abgelehnt hatte , sich zu ergeben.
Schließlich mahnt das Blatt seine Leser zur Geduld und
meint , solche Episoden wie der Handstreich an der Themse¬
mündung und der Untergang des „Amphion " würden sich
noch mehrere ereignen , aber die erste große Seeschlacht
könne Monate auf sich warten lassen. Wenn '» die „Times"
sagen , dann sicher nicht!



Htijjiemo.
Hofra , kattner ermorde !.

Hofrat Alfred Kattner , der seit über 30 Jahren im
deutschen konsularischen und diplomatischen Dienst in Ruß¬
land tätig ist, und der bei der kürzlich erfolgten Abreise
des Grafen Pourtales und des übrigen Personals unserer
Botschaft in Petersburg zurückgelassen worden war , ist
ein Opfer des blutdürstigen Petersburger Mobs ge¬
worden . Wie sich jetzt herausstellt , ist die mordgierige
Bolksmasse ungehindert in das im Zentrum Petersburgs
belegene Botschaftsgebäude eingedrungen , hat zuerst den
greisen deutschen Beamten in bestialischer Weise niederge¬
macht , die Räume geplündert und sodann das Palais in
Brand gesteckt. Als Polizei und Feuerwehr heranrückten,
war das Entsetzliche bereits geschehen.

Kleine politische Nachi ' icbkffi.
Der Kaiser hat dem scheidenden österreichisch-ungarischen Bot¬

schafter Grasen von Szögyeny - Marich  die Brillanten zum
Schwarzen Adlerarden verliehen.

Fürst und Fürstin B ü l o w sind aus Norderney in Berlin
eingetroffen.

.. Die Mutter des Fürsten Max Egon zu Fürstenberg,
Fürstin Leontine zu Fürstenberg , ist dieser Tage auf der Fürsien-
bergschen Besitzung Hubertushos in Strobl bei Bad Ischl gestorben.

Die amtliche „Wiener Zeitung " veröffentlicht eine Kaiserliche
Verordnung , durch welche die Regierung ermächtigt wird , den
Straßenoerkauf von Sonderausgaben der Zeitungen
an besondere Bedingungen zu knüpfen . Um für Zwecke der
Kriegsfllrsorge neue Mittel zu beschaffen, soll u. a . von jedem Exem¬
plar einer solchen Sonderausgabe eine Abgabe von zwei Hellern
erhoben werden.

m französische Botschafter  in Wien , D u m a i n e,
Ist mit seiner Familie und dem Personal der Botschaft am Mittwoch¬
abend im Sonderzuge über die Schweiz nach Frankreich abgereist.

Der Schweizer Bundesrat  beschloß die sofortige Aus¬
gabe einer Anleihe von 30 Millionen Frank zu 5 Prozent , rück¬
zahlbar im Februar 1917. zum Kurse von 99 Prozent.

Die beiden Kammern des schwedischen Reichstages
haben einstimmig eine Regierungsvorlage angenommen , durch die
ein Kredit von 50 Millionen Kronen für Maßnahmen zum Schutze
der Neutralität des Königreiches bewilligt wird.

Die albanischen Regierungstruppen  haben sich
der Orte Berat  und F i e r i bemächtigt und den Vormarsch fort-
zesetzt. Die Aufständischen, deren Reihen stark gelichtet sein sollen,
»oben sich nach den letzten Meldungen auf Gulli zurückgezogen.

Die französisch-englische Kriegs¬
erklärung an Oesterreich -Angarn.

Der österreichisch-ungarische Botschafter in London hat.
wie das halbamtliche Wiener K. K. Tel .-Korr .-Bur . unterm
13. August nachts drahtet , am 12. eine Note des eng-
tischen Auswärtigen Amtes folgenden Inhalts erhalten:

Auf Wunsch der französischen Regierung , die nicht mehr t«
der Lage ist, unmittelbar mit der österreichisch-ungarischen Re-
gierung zu verkehren, habe ich Euerer Exzellenz nachfolgende Mit-
teilung zu machen : Die österreichisch-ungarische Regierung hat sich,
nachdem sie an Serbien den Krieg erklärt und somit in Europa
den Beginn der Feindseligkeiten eröffnet hatte, ohne jede Provo¬
kation seitens der französischen Regierung In Kriegszustand mit
Frankreich gesetzt. Erstens hat Oesterreich-Ungarn , nachdem Deutsch-
land erst Rußland und dann Frankreich den Krieg erklärt hatte,
in diesem Konflikt Partei genommen , indem es seinerseits Rußland
den Krieg erklärte , das bereits an der Seite Frankreichs im Kampfe
begriffen war . Zweitens : Nach zahlreichen glaubwürdigen In-
sormationen hat Oesterreich-Ungarn Truppen an die deutsche Grenze
geschickt, unter Bedingungen , die einer direkten Bedrohung Frank-
reichs gleichkommt. Angesichts dieser Taffachen sieht sich die franzö-
fische Regierung gezwungen , der österreichisch-ungarischen Re-
gierung zu erklären , daß sie alle Maßregeln ergreifen wird , um
diesen Handlungen und Drohungen entgegentreten zu können.

Anschließend an diese Mitteilung hat Sir Edward
Grey dem österreichisch-ungarischen Botschafter in London
erklärt : Nachdem der Bruch zwischen Oesterreich-Ungarn
und Frankreich in der angegebenen Weise erfolgt sei, sehe
sich die Königlich englische Regierung genötigt , zu er-
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Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)
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»Herr Gott ttn Himmel , wenn ich daran denke, daß die¬
ser schwatzhafte Bartkratzer nun von Haus zu Haus gehen
wird , um überall die Neuigkeit zu erzählen ."

»DaS wird nicht geschehen, ich will schon mit ihm reden .'
„Und »venn er es Dir hundertmal verspricht , er kann richi

schweigen, die Gasselibuben werden mir nachlaufen und mick
verhöhnen . Und hat es der Förster Deiner Schwiegermuttei
gesagt , so wird er es auch im Wirtshaus ausplaudern de,
äump !"

„So mußt Du Dir auch das gefallen lassen."
„Muß ich? Bin ich denn ein Wurm , den jeder zertreten

varf ? Wer hat dem Baron das Recht gegeben, mich mit der
Reitpeitsche in das Gesicht zu schlagen ?"

„Und wer gab Dir das Recht, 'in seinem Walde zu jagen?
lttmm doch auch daraus Rücksicht. Anton . Der Baron hätte
Dich ins Gefängnis bringen können —"

»Sage was Du willst , ich will meine Rache haben ."
„Die Dich selbst unglücklich machen wird ."
„Und wenn ich den Tod davon hätte , ich verzichte nichi

auf meine Rache ."
»Anton , Anton , denk an unsere brave Mptter und unse-

ren ehrlichen Namen ."
„Die Mutter ist tot und unser Name ist beschimpft, di,

Spatzen pfeifen es morgen von allen Dächern . Und das soll
ich schweigend mir gefallen lassen ? Wärest Du ein echter unk
recht« Bruder , daun gingest Du mit mir durch dick und durchdünn ."

„Um einen Mord zu begehen ?"
„Auf meine Rache verzichte ich nicht, ich will sie haben

wenn auch ein Engel vom Himmel käme, um den Baron zr
schützen."

Abraham hatte sich erhoben , auch auS seinen Zügen sprach
der Zorn.

„So tue , was Du nicht lassen kannst, " sagte er. „wen-
nicht zu raten ist, dem ist auch nicht zu helfen . Aber rechm
nicht auf meine Hilfe , wenn das Unglück hereingebrochen ist
Tu selbst hast es verschuldet, also niußt Du auch die Folgen
tragen . Wir sehen uns so bald nicht wieder , Anton , bedenk,
wohl , was —"

„Jetzt laß es genug sein." siel der Bruder ihm rauh iitt
Wort , „ich habe Dir schon mehrmals gesagt , Du hätiesi
Pfarrer werden sollen , aber da Du es nicht geivorden bist 1
so verschone mich nun auch mit Deinen Predigten . Ueberlas
das Deiner Schwiegermutter , die Ohren werden Dir noch osi
gellen, wenn Deine Frau nicht mit Dir zufrieden ist." —

klären , öa r„ von Mitternacht mißlangen , 5er Kriegszustand
auch zwischen Großbritannien und Oesterreich-Ungarn ein¬
getreten sei.

Zu dieser Darlegung der englischen Note ist vor allem
zu bemerken , daß der Konflikt Oesterreich-Ungarns mit
einem unabhängigen Staate , wie dem Königreich Serbien,
und speziell in einer Frage , welche die internationale

' europäische Politik nicht berührt , nicht als Provokation
zu Feindseligkeiten zwischen europäischen Mächten be¬
trachtet werden kann . Was die spezielle Begründung
der französischen Kriegserklärung anbelangt , wäre
hervorzuheben , erstens : Dieselbe geht über das gewiß
wesentliche Moment vollkommen hinweg , daß Oesterreich-
Ungarn schon deshalb genötigt war , an Rußland
den Krieg zu erklären , weil dieses die Monarchie
durch die an ihren Grenzen vorgenommene Mobilisierung
offenkundig bedrohte . Zweitens : Oesterreich-Ungarn hat
keine Truppen an die deutsch-französische Grenze geschickt,
und dieser Umstand ist der französischen Regierung aus
eine von ihr gestellte Anfrage durch eine offizielle Er¬
klärung bekannt gegeben worden . Oie Argumentation
des französischen Kabinetts ist daher nicht bloß eine
willkürliche Entstellung der Tatsachen , sondern auch eine
bewußte Lüge . Wenn England sich entschlossen hat , die
traditionelle Freundschaft , die es mit der Monarchie ver¬
band , so leichten Herzens aufzugeben , um die Sache
Frankreichs zu vertreten , so ist dies eine bedauerliche Tat¬
sache, die aber die Monarchie nicht unvorbereitet trifft
und die sie im Bewußtsein , daß das gute Recht auf ihrer
Seite steht, mit Gleichmut hinnimmt.

Weiter werden halbamtlich noch folgende Einzelheiten
berichtet : Der großbritannische Botschafter Bunsen erschien
am 13. August im Wiener Ministerium des Aeußern , um
die Erklärung abzugeben , daß sich Frankreich als im Kriegs¬
zustand mit Oesterreich-Ungarn befindlich betrachte , da
dieses den Bundesgenossen Frankreichs , Rußland , be¬
kämpfe und Frankreichs Feind , das Deutsche Reich, unter¬
stütze. Zugleich erklärte der großbritannische Botschafter,
daß mit Rücksicht auf das Verhalten Frankreichs auch
Großbritannien sich als im Kriegszustände mit der Mon¬
archie befindlich betrachte.

Vom Kriegsschauplatz.
Aeber die Verluste in den Kämpfen bei Lükttch

kann erst in einigen Tagen Auskunft gegeben werden , da
die Berichte der Truppen noch nicht eingetroffen sind.

Berlin , 13. August . (W. T .-B.) lieber die Verluste in
den Kämpfen um Lüttich sind bei dem Zentralnachweis¬
bureau des Kriegsministeriums , Berlin W 7, Dorotheen-
ftia ^e 48 , bereits sehr viele Anfragen eingegangen.
Ihre Beantwortung wird , wie wir hören , leider erst
nach einigen Tagen möglich sein, da die Berichte der
Truppen noch nicht eingetroffen sind. In allgemeinem
Interesse ist es wünschenswert , daß die Anfragen recht
kurz gehalten werden , denn ihre Durchsicht erfordert
sonst so viel Zeit , daß die Auskunft erheblich verzögert
wird . Die vorgeschriebenen , bei der Post erhältlichen
Doppelkarten werden zuerst beantwortet . Sie sind also
das beste Mittel , schnell die gewünschte Auskunft zu er¬
halten . Der Gesamtheit wird es ferner zugute kommen,
wenn Anfragen auf solche Fälle beschränkt werden , wo
die Vermutung wirklich begründet ist, daß der Familien¬
angehörige , um den es sich handelt , auch in der Tat an
einem Gefecht teilgenommen hat . Es versteht sich von
selbst, daß das Zentralnachweisbureau , sobald es Nach¬
richten hat , mit unbedingter Offenheit Auskunft erteilt und
nichts verheimlicht.

Vor einigen Tagen ging eine Meldung durch die
Presse , derzufolge ein Stettiner Dampfer durch die Russen
beschlagnahint worden ist. Jetzt wird diese Meldung voin
Wölfischen Tel .-Bur . unterm 12. August abends bestätigt,
aber in einer Weise, die diese Bejchlagnahme als

rufstschen Aöikerrechksbrurf)
kennzeichnet, in dem es heißt:

^ Abraham erwiderte daraufnichts ; mit einem schmerzlichen
Seufzer ginger hinaus , er hörte draußen auf dem Hof noch
das heisere Hohnlachen seines Bruders.

10. Kapitel.

„Was geht eS Sie an . ivie oft unser junger Herr in den
Wald spaziert ?" fragte Jakob , der blonden Zofe die ihm ge¬
genüber saß , einen grollenden Blick znwerfend . „Kümmern
sie sich um die Pflichten Ihres Dienstes und lassen Sie dit
anderen Leute ruhig ihre Wege gehen."

„Das sage ich auch," meinte der Kutscher, der am Ofen
stand und seine Pfeife ' rauchte . „Untreue schlägt den eigener
Herrn , und mit Ihrem Spionieren werden Sie noch einmal
gründlich anlaiifen . Sie sind gestern wieder bei dem Rota,
Lellenbach gewesen."

„Woher wissen Sie das ?" unterbrach Nanny ihn höh¬
nisch. „Sie haben das ivohl auch geträumt , Sie träumen je
immer mit offenen Augen ."

„Wenn Josef es behauptet , so ist es auch die Wahrheit,'
sagte der alte Kammerdiener , „nehmen Sie sich in acht, Nanny,
es sind jetzt zwei Herrschaften hier im Hause , wenn Baronin
Adelgunde von Ihren häufigenBesucheu bei dem Notar Kennt¬
nis erhält , dann fliegen Sie augenblicklich hinaus ."

„Na . ich danke dem Himmel , daß die tolle Baronin hier
noch nicht zn befehlen hat, " erwiderte die Zofe ; „wenn das
jemals der Fall sein sollte, dann gehe ich augenblicklich."

„Das würde uns nicht »naiigeiiehm sein." ivars Josef ein,
„Es kommt sehr oft anders , als man hofft und denkt, Sie könn-
ieu sich in Ihren Hoffniiiigen auch getäuscht sehen."

Nanny lachte hell auf und strich die rotblonden Löckchen
aus der Stirn.

„Ich weiß es wohl,daß Baron KnrthierkeineFreiinde hat,"
sagte sie, „er ist verraten und verkauft von denen , die er er¬
nährt . Wenn ich die Spioni » wäre , die ich sein soll, dann hättet
Ihr samt demFörster längst den Laufpaß erhalten . Ich sollte
nur einmal dem gnädigen Herrn erzählen , weshalb der junge
Herr so oft in den Wald geht ."

„Wissen Sie das so genau ?" fragte Jakob spöttisch.
„Hat der Förster nicht eine schöne Tochter ?"
„Dummes Zeug !" sagte der Kutscher. „Baron Dagoberl

ist viel zu ehrenhaft , als daß er ein junges Mädchen unglück¬
lich niachen könnte ."

„Wer behauptet beim, daß er sie unglücklich machen ivill,"
spottete Nanny . „Wenn Röschen ivill , kann sie gnädige Frau
werden , und weshalb sollte sie das nicht wollen ?"

„Das sage ich auch : dummes Zeng !" erwiderte der Kam¬
merdiener achselzuckend. „Baron Dagobert denkt nicht daran,
seine Familie würde das niemals zugeben !"

„War seine Mutter nicht auch eine Bürgerliche , die kei¬
nen Pfennig Geld hatte ?" fuhr Nanny fort . „Was soll sie denn
dagegen sagen ? Die Försterstochter spielt ja jetzt schon die
vornehme Dame , und wenn sie einmal hier regiert , wird sie
den Kops noch höher tragen . Wenn das . geschieht, kann ich

Der Dampfer „Prinz " Eitel Friedrich " . Ai
Dampfer -Compagnie Stettin , der am 30. Juli
bürg verlassen hat mit Ladung für Stettin «M?
vierzig Passagieren ist am 31. Juli früh — also
ausbruch — von russischer Seite beschlagnahm» "
Reval gebracht worden . Die Passagiere wurde» a
weise über Helsingfors —Tornea abgeschoben.

An der gali,ischen Grenze . * nt
Russische Kavalleriepatrouillen versuchten w ' 4^

Weichsel gegen den San oorzugehen , wEM
überall zurückgewiesen . Gegen Brody versuchten 0»
mit drei Eskadronen und Maschinengewehren
auch sie wurden über die Grenze zurückgeworfen. ^

Nach einer weiteren Meldung sind die östeck
ungarischen Truppen in Russisch-Polen weiter “" “gjlf
Ungefähr 700 russische Deserteure wurden nach 1-inL Di*
bürg und Innsbruck eingebracht . Bezeichnen" Li»
~ . . “ die Tatsache-̂Geist der österreichischen Truppen ist
in Gefangenschaft geratener Husar am nächst^
einem Kvjakeupferde zu seiner Abteilung eimuaie-

Die halbamtliche „Norddeutsche Allgemeines,
vom 14. August abends teilt folgendes mit:

Deutsche Warnungen an Frankreichs und^Durch Vermittlung einer neutralen Macht
mitgeteilt worden : .

1. der französischen Regierun 0^ 1#
Die Meldungen der deutschen Truppen lassen

daß dem Völkerrecht zuwider in Frankreich °eT
organisiert wird . In zahlreichen Fällen haben
«ohner unter dem Schutze der bürgerlichen Kle»

i3

0tückisch auf deutsche Soldaten geschossen. , -elt»
Deutschland erhebt Einspruch gegen e>ne

Kriegsführung , die dem Völkerrecht widerspriw»- e( |jiiFj
Die deutschen Truppen haben Anweisuns

e feindselige Haltung der LandeseinwohNs » gpJ»ivfffun TOrt&Vörtrtfn-»tt ttnfrtt-Sfiirl’rtM ^ 1jede
schärfsten Maßregeln zu unterdrücken . Jeder -" .,^ sn«.i
der Waffen führt , jeder , der die deutschen
Verbindungen stört , Telegraphendrähte . b.Ur AffstÄ
Sprengungen vornimmt , kurz, in irgendeine » ^ [«[*
berechtigt an der Kriegshandlung teilnimm »,
standrechtlich erschossen werden . . _ tofA

Wenn die Kriegführung hierdurch einem ^ 5#
schroffen Charakter annimmt , so trifft Deutsw » pkff>
nicht die Verantwortung . Frankreich allein >
wörtlich für die Ströme von Blut , die sie »oll .für oie Strome von Vlut , oie i»r . u

2. der belgischen Regierung-
Die Königlich belgische Regierung ha» pgM ul

riAlirt rtdWrtmfrt Afn sit-ft tritt t ayi  f f ^aufrichtig gemeinte Anerbietungen , »'Vfr
Schrecken des Krieges zu ersparen , zurückgewm '
dem deutschen, durch die Maßnahmen öer
lands gebotenen Einmarsch bewaffneten 1
gegengesetzt, sie hat den Krieg gewollt . Ä"
8. August , in der die belgische Regierung
gemäß dem Kriegsgebrauch den Krieg nur mit
Mannschaften führen werde , haben in ben ^ er^
Lüttich zahlreiche Leute unter dem Schutz•cuuity guijuciuft : -ceuic uiuci uem »■
düng an dem Kampf teilgenommen . Sie Y» ^ ^
auf die deutschen Truppen geschossen; sie öi' V
sanier Weise Verwundete erschlagen und -»e»z»> A
Beruf erfüllten , niedergeschossen. Gleichzemö.^
werpen der Pöbel deutsches Eigentum barbar f
Frauen und Kinder in bestialischer Weise » gWt 9»'
Deutschland fordert vor der ganzen gesitteten. j^ r S
schaft für das Blut dieser Unschuldigen , für " ' S&w ' flit
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sation Hohn sprechende Art der Kriegfuhr " »
Wenn der Krieg von nun an einen grauja ^
annimmt , trägt Belgien die Schuld.

Um die deutschen Truppen vor der entfaff ^ vr*
leidenschaft zu schützen, wird von nun an 1 ^
iniformierte . der nicht durch deutlich erkenn» ^ IftJjj,
als zur Teilnahme am Kampf berechtigt bezeig
außerhalb des Völkerrechts stehend behan»
wenn er sich am Kampfe beteiligt , oie » -
wärtiaen Verbindungen stört , Telegraph »" 1,1

hier nicht mehr bleiben , ich bin von besserer5 fll
Vater war ein sehr angesehener Kaufmann-

Der Kutscher trat an das Fenster , daS ro" a
eines vorfahrenden Wagens ließ sich vernehme'

„Da kommt Besuch aus der Stadt, " wanvre ^ , „p
Kammerdiener , „wahrscheinlich wieder der j  f
ist man ja keinen Augenblick sicher." .„,g tUr

Jakob ging hinaus , die hohe Gestatte'
kleideten Herrn kam langsam die Treppe &er0« cei„t>f n.,{ir

„Der Herr Baron zu Hause ?" fragte vec0 r
ablassender Freundlichkeit , nachdem er «me.
den Blick auf den Kammerdiener geworfen y

i-i,

foll,
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0„Baron Kurt oder Baron Dagobert ?"
„Ich niöchte beiden Herren meine Am ,M

hier ist meine Karte , bitte , fragen Sie,
bin ?"

M ''
de»' ,,ri»

%

dieKarteüberreichthalle . „Ein Bekannterem'
„Ich erinnere mich des Naiitens nich'- .
„Ich lasse bitten ." wandte der BaronWa „so

merdiener , dann hielt er erivartnnasooll den M
gefesselt. K

Wer den Grafen Morray vor einigen T 9 }i
hatte , kannte ihn jetzt schwerlich wieder:
Bart rahmte daS gelbe Gesicht ein. dem " bta. „ ff
schwarzen Brauen ein verändertes Ausjehen ^ M ul»

„Ich bringe Ihnen Grüße von Graf ,̂ ,»pfeh^ 0^
eintretend . „er hatte die Güte , michJH '"^ ,,fe,ith^
er vernahm , daß ich hier einen kurze» „ S»'
wollte ." „ m„rede

Baron Kurt hatte während dieser kurze"
prüfend betrachtet , er schien mit dem

n.

zufrieden zu sei», dein , erbot ihn , mitliebeuS '^ ' ifcyp*
lichkeit einen Sessel an und stellte seine" ff.., iP,

„SUfo Graf Zichy erinnert sich lnetuc1 . 3)'* ,aI
,Es sind schon viele Jahre her , seitdem ^
hen haben , ich hatte immer gehofft, ihn pe" .jch
oegrüßen zu können ."

»Er ist alt geworden , mm liebt er ^Hre"d
rrwiderte der Graf in scherzendem Tone , v ipc »'1 |, ( r
prüfend das Antlitz Dagoberts ftreifte- » «" t
en. daß er unter solchen Verhältnissen Mw , ei» ^
lieisen nuteriiinimt ." . 4,: rtnire ö,‘' J,

Baron Kurt bot Graf Morray eineZ 1 ja */
Kein lehnte dieser ab . jch

»Ich begreife das allerdings ." sagte," '. "
voß >ch alt werde . Sind Sie Ungar , wel> ^ >»>d j'1

„Jawohl , meine Güter liegen inPer ""'
Glück habe , einen treue » und znverlä !UÖ' , «
itzen, so darf ich mir längere Reise» eria

Fortsetzung
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U*»it Aufgebot - es Landsturms.
r<( telegraphisches Bureau erfährt , wird das

4- d^ » ? ^ orpsbezirken schon erfolgte Aufgebot des
: "" " nächst auch ans di - i n » v * „ » . , g : r _

*Ü

f»

^ ^ »inbbprengllngen oornimmr , kurz « , rgeno einer
H 8(s an öcr  Kriegshandlung teilnimmt . Er

“gfen roer5" fJ reur  behandelt und sofort standrechtlich

.Saŷ . des Königs Ludwigs Hl .. Prinz HeinrichiV . r nJ**** 5*7 ^ "owigs in ., Prinz Heinrich

lktzten Gefechte " ^ Tel .-Bur . meldet , in einem
in»>. c,n  mutiges Reikerskückchen

OT 'faer *5! er mit  seiner Eskadron eine Abteilung
LvHn, .. -Orogoner attackiert und vernichtet hat.
Sh» ne*»9iri« *r Sohn des am 12. November 1907 i

gegen Rußland überführt feien , werde mit der Strenge des
Kriegsgefetzes geahndet werden.

Fängt Monaco auct, nock an ?
^ Monaco , 15. August. Entsprechend dem zwischen
Frankreich und dem Fürsten von Monaco geschlossenen Ver¬
trage sind die Ausländer deutscher und österreichisch - ungarischer
-Nationalität aus dem Fürstentum ausgewiesen worden.

oev»
iS e[[ui Arnulf von Bayern und der geborenen

^ L«k.̂ esra von und zu Liechtenstein . ,Er steht
^bensjahre . . '
r-nüb-? °"Eschen Minen in der Nordsee.

! > • da^ k. s Don  maßgebender Stelle ermächtigt , zu
ßeiegt sjn^ swegs in der Nordsee deutsche Kontakt-

«tz. einzia' neutralen Handel gefährden.
" Siiften Unö "ilein m unmittelbarer Nähe der eng-

'S°reign « ft » . hütenden englischen Nachrichten
' TeI..R„^ 'sice (Londoner ^ Auswärtiges Amt) istfh i rinn ü Ai ! _a

" aus ^ auch auf dieinnerenpreußischen
Hi« 1»otb Pn§0eb ^ nt 1Derben- Hier war bis jetzt darauf

V wie man die landsturmpflichtigen Leutek Ule rns . iü ' ‘um 'i lul “ ‘ffiiajngen « Ute
^Wollte, 0 ^ ^ rer  bürgerlichen Berufstätigkeit er-

Aufgebot des Landsturmsmit « “ ih ^uui ue9 cianvsturms eine p l a n-
I r . allgemeinen Mobilmachung in unI , a cmeuieH wlvvlimaa )ung l n un-

V. eine BeÄ !.° mmenhang  stehende Maßnahme ist.f» v ~ .. 1 1 « 11 ö ireyenoe 'wcagnayme tjt,
bft,. l ontun 0 bestimmte Teile des Reichs-

ausrecht erhalten.

Gefangene in Münster i . W.
jJLhb 15 . August . Wie der „ M . 91."

• ie8§oof, DCm  borkigen Truppenübungsplätze 4000
yX Verl " ^ ne eingetroffen . Sie werden zu Chaussier-
^ ^ dey 47 ^et werden . Von den gefangenen Offi-

W s° a tu 0C0en  Ehrenwort Bewegungsfreiheit zu-
Ä Milch » Einnehmen von Mahlzeiten im Hotel.
V 'Seti ^ mzier , der von einer Patrouille bei Saar-

ru aehlü 0m ~ m  morden war , weigerte sich, fein

% • bewacht ®r  mmd daher streng , wie die anderen

zachen jungen gegen das Völkerrecht.
7 l ^ c{)C'n August . Ein im Dienst des Roten Kreuz

di- cs Herr erzählt über die Rückfahrt von Lüttich:: ö<e l«u"u uver vre muersayrl von vuttich:
"e. in d .° b" e des Roten Kreuzes kenntlich gemachteti bfn Kreuzes renntucy gemachte

Fawm "u^ r Herren des Roten Kreuzes noch
mitie Platz genommen batte, wollten nneber genommen hatte, wollten nach

n endgÛ 'r glaubte, daß der Weg von Verviers-Itbli* muuoie , vag oer Weg von Verviers
im ' die ü ‘7  passierbar sei ; er fuhr also über Chenee.
X ' HijW l0fte  Achtung für das Rote Kreuz , dessen

V bie murde doch von regulären belgischen
t,^ siken Automobile gefeuert , und zwar von ver-

sk Ueb-. r „ gewahrten deutsche Schutzmann-
v ' d,berin tz sUff und knallten die belgischen Soldaten
0 ^ ^wvk dlben Augenblick begannen auch Zivilisten
M Ot fl 5u  beteiligen . Auch sie fielen den deutschen

anri 'lrf rrnrfi hom
**** f°w ‘' 2sian sauste zurück nach dem nahen

8. da aus Aachen auf einem anderen

^lh ^ otmördcr auch im Elsaß.
tot /

bekaräjaibt lf >. August . Der Kreisdirektor von
Utifer» *!> baß es oorgekommen ist, daß Haus
Haut -s " bpen geschossen haben und daß jede

bd. ° aus dem auf deutsches Militär ge-
^ 0eziink-? ' 0"lich standrechtlich erschossen und
ft*. . uet  werden wird.

ife 'tei

Mann getötet und zwanzig bis

^g ^ plaŷ . untttliegt . keinem Zweifel, daß es

t  %

Angriff der nicht militärischen
' ^ kgk Bei - , " " b der Verdacht besteht , daß , wie in

j« gl la auch in Rußland diese Banden
>verd-? blndung stehen . Wie in Frankreich

^ ... , . ^uch in Rußland unsere Truppen
" °en und rücksichtslos einschreiten.

XS^  5ln(?1r+9c ÜL® db*wc ‘J el' in  Frankreich.

® em  m allen deutschen Gauen
v ’4 ° 8ischx, « vernommenen völkerrechtswidrigen Ver-
^ .^ likchj evölkerung gegen die deutschen Truppen
I5$t ®ebjcl M b >e Haltung der Russen in den von

ß *i> H . , " würdig an die Seite zu stellen . In
■A 8* i tß iten h ^ .A 5,  August wurde in Kalisch wieder

iS :« iß dil ° ' bhen Truppen aus dem Hinterhalt
Uebx. s^ ' ^ vv ' ehr an unserer Ostgrenze dert S Falle Wie die anderen Male, so ist

' sviich v Verlust braver deutscher Krieger zu
*Ku pk^ bet „ ätoei Mann aetötet lind rmnnrin dik

L^ p? i> Än ' bie Schweizer Blätter melden,
b ^ »t°^Utschen̂ub'Sung wegen der letzten Aus-
i1 AeA '» PgAweizer aus Frankreich. Zahlreiche
7hA ». ^ sassigen'Marseille und anderen französi-
Äs, iibpA""' Teil ^ meizer haben Ausweisungsbe-«, -7 iiz,̂ NNi , ^ cyweizer haben Ausweisungsbe-
!) »,, b>, 7 die m. 'vurden sie unter Zurückbehaltung
W >»7 °ten ?7.c!)oben- ß n Paris sind viele
VjWA Schweizer sind , von dem Pöbel

v f v ? Paris ' ch/v^ " ische Regierung hat ernste
"Echw 7 ^ ° ben . Inzwischen d - - - - -

P ? a » d ' ' ^ rn aus Frankreich fort.

Öeftiinf' A“ 011]*- Der Generalissimus der
.°k>eg Ä des 7 Aktiven des Heeres und der ge-

Jnzwischen dauern dieSchwei °^ ° ben.
, '' " d, , rn aus ot »» " .r >Ey svri.

^,7 AEg , ^ ^dmeichclt die Polen.\XsS Z. l °-  Auanv Au77< ;fr;.„ .

M 5» - - vw uuu utt lze-
Inches zur Kenntnis gebracht , daß

Xti7S alleres ber  Herausforderung des ge-
Hest7Awen . Die Polen Rußlands,

VH d ^'visch-„ cĥ Ungarns , die ihre Ergebenheu
7 » Sich^ . Sache bezeugen werden, sollten
^tzHß,b " ey F . h kt ihrer Person und ihres Eigen-

S J et« " 8 seitens der Armee und der
"t dn » cu , an . Jeder Anariir Nils Ni - yt - ipsnr»

fr ^ eltcrr PiA . ■+JUieu  ymuiuuu »,
7VH h ^ bkngarns , die ihre Ergebenheit
\  Sich . . Sache bezeugen werden, sollten

^v" Po ^ " 7 .^ b̂er Angriff auf die Person
" , die nicht feindlicher Handlungen

Berfcbiedene Nacbrichten.

Berlin , 15. August. Das Reichsmarineamterläßt
folgenden Aufruf : Weitere Anmeldungen Kriegsfreiwilliger
für den Marineflieger dien  st werden entgegen genommen.
Bevorzugt werden junge Leute mit technischer Vorbildung
und von solider Lcbensiührnng , in erster Linie solche, die
bereits das Pilotenexamen bestanden oder die Fliegeraus-
bildung begonnen haben . Anmeldungen sind schriftlich oder
persönlich von 1 bis 3 Uhr nachmittags an die Geschäfts¬
stelle des freiwilligen Marinefliegerkorps , Berlin W . 10,
Atatthaeikirchstraße , zu richten.

Berlin , 15 . August . Auf das Huldigungstelegramm
der italienischen Handelskammer an den Kaiser antwortete
der Handelsminister : „ Ihr Telegramm vom 7 . August habe
ich an allerhöchster Stelle vorgelegt . Der Kaiser ' und der
König haben allerhöchst sich über die Sympathiekundgebung
gefreut und mich zu ermächtigen geruht , der italienischen
Handelskammer für Deutschland allerhöchst ihren Dank aus-
zusprechen " .

Köln , 15 . August . Der „ Köln . Ztg ." wird aus Sofia
gemeldet : Am Mittwoch hat Rußland in dringender Form
das Verlangen erneuert , daß Bulgarien gemeinsam mit
Serbien vorgehe . Bulgarien hat es jedoch neuerdings ab
gelehnt , seine Reutralitat aufzugeben.

15 . August . Der erste Verwundetentransport,
der 00  Mann umfaßt , ist gestern vom östlichen Kriegsschau¬
platz hier cingetroffen . Viele Danziger Etablisiements sind
zu Lazaretten umgestaltet worden.

B >ien , 15 . August . Die österreichischen Truppen
rückten gestern an mehreren Punkten in Serbien ein und
warfen die dortigen Streitkrä 'fte des Feindes zurück . Alle
bisher von unseren Truppen unternommenen Aktionen sind
erfolgreich gewesen.

Budapest , 15 . August . Der hiesigen Zeitung Az Est
wird aus Bukarest gemeldet , daß die Russen an der Grenze
von Beßarabien große Truppenmasien konzentrieren . Der
russische Gesandte in Bukarest erklärte auf eine Anfrage , daß
diese Truppenbewegungen bedeutungslos seien . Viele serbische
Deserteure treffen in Rumänien ein und klagen über Hunger
und schlechte Behandlung seitens der Offiziere.

Mailand , 15 . August . Aus Tripolis meldet der
Secolo : Tunis und Aegypten sind in Belagerungszustand
versetzt worden . Die Eingeborenen von Tripolis verhalten
sich bisher vollkommen ruhig.

Athen , 15 August . In einer gestrigen Sitzung legte
Ministerpräsident Veniselos die Wege und die Ziele seiner
bisherigen Politik und den Standpunkt der Regierung in der
gegenwärtigen Krise dar . Heute werden sämtliche Partei¬
führer ^ einzeln vom König in Audienz empfangen werden.
Es dürfte sodann die Entscheidung über die zukünftige
Haltung des Königreichs im europäischen Kampfe fallen.

Lokales und Promiies.
* Herborn , 17. August. Bald nach Ausbruch des

Krieges ist an dieser Stelle bekanntgegeben worden , daß in
folge des beschränkten Beamtenpersonals das hiesige Post¬
amt früh erst um 8  Uhr geöffnet und abends schon um
7  Uhr geschlossen wird. Diese unvermeidliche Maßnahme
ist aber vom Publikum nicht genügend beachtet oder besser ge¬
sagt übersehen worden , denn noch immer wird abends nach
7 Uhr vergeblich Einlaß in das Postamt begehrt . Hoffent¬
lich bedarf es nur dieses Hinweises , um das Publikum vor
unnötigen Gängen zu bewahren . Man wird sich in unserer
jetzigen trüben Zeit wohl auch leicht darnach einrickten können.

— Liebesgabenlieferung . Wie uns noch nach¬
träglich mitgeteilt wird , hat auch die Gemeinde Hörbach
am 10 . August eine größere Sammellieferung von Liebes¬
gaben zur Verpflegung durchfahrender Truppen hierher gebracht.

— Achtet auf die Jnvaliditäts -Quittungs-
karten . Den Angehörigen der zum Kriegsdienst eingezogenen
Versicherten können wir hiermit nur dringend raten , deren
Ouittungskarte für die Invalidenversicherung an zuständiger
Stelle aufrechnen zu lassen und die Aufrechnungsbescheinigung
sorgfältig aufzubewahren . Wir machen ferner darauf auf¬
merksam , daß für die zum Kriegsdienst eingezogenen Ver¬
sicherten Beitragsmarken nicht zu verwenden sind , auch wenn
Lohn oder Gehalt weitergezahlt werden . Die Militärzeiten
werden bei der späteren Rentenfeststellung als Beitragswochen
angerechnet . Für die in versicherungspflichtiger Beschäftigung
verbleibenden Personen sind aber auch während des Krieges
Beitragsmarken zu verwenden.

— Stuttgarter Lebensverß 'cherungsbank
a. G . (Alte Stuttgarter ) . Die Stuttgarter Lebens¬
versicherungsbank a . G . (Alte Stuttgarter ) übernimmt nach
ihren bisherigen Bestimmungen die Kriegsgefahr  dann,
wenn die Uebernahme vom Versicherungsnehmer beantragt
und demnächst vom Vorstand im Versicherungsschein vorge¬
merkt worden ist . Es wird bis zu Mk . 100 000 .— keine
Extraprümie,  sondern lediglich eine Vormerkungsgebühr
von Mark 2 .— erhoben . Die Uebernahme der Kriegsgefahr
kann der Versicherungsnehmer entweder gleich beim Ver¬
sicherungsabschluß oder jederzeit später beantragen . Spätestens
einen Monat vor Kriegsausbruch , bei Landsturmpflichtigen
II . Aufgebots vor ihrer Einberufung , muß die Police ein¬
gelöst und die Vormerkungsgebühr entrichtet sein . Seit
Kriegsausbruch wird der Vorstand mit Anfragen über Kriegs¬
versicherung überschüttet . Es stellt sich heraus , daß eine
ganze Reihe kriegsdienstpflichtiger Mitglieder den Antrag
"fff , Einschluß der Kriegsgefahr versäumt hat . Mag Nach¬
lässigkeit im Spiele oder die Geschichte rascher als der Ein¬
zelne gewesen sein , immer bleiben die Folgen hart und dem
Spätling bietet der unbegrenzte Schutz , durch welchen sich
bei anderen rechtzeitige Vorsorge gelohnt hat , keinen Trost.
Die Bank beruhigt sich hierbei nicht . Die Gegenseitigkeit,

auf der sie sich aufbaut , die Billigkeit , welche sie zu ihren
Traditionen zählt , und das mächtig sich erhebende nationale
Gefühl , alles drängt sie, einen Unterschied , welcher der tieferen
Gerechtigkeit entbehrt , hinwegzuräumen und von ihren im
Felde stehenden Mitgliedern eins wie das andere zu behan¬
deln . Der Vorstand wird dem Aiifsichtsrnt und einer außer¬
ordentlichen Generalversammlung norscblagen , es tolle wie
vor dem ! . Februar 1904 die Kriegsgefahr in jede Ver¬
sicherung ahne alles Weitere eingeschlossen werden . Die
enorme Kriegsreseroe der Bank gestattet ihr , rs - so za halten.

Wetzlar , lü. August. Ein größeres Schadenfeuer
zerstörte das Haus des Anstreichers Karl Schneider und
sprana dann auf den anstoßenden Säuturm über , der voll¬
ständig ausbrannte.

Giefien , 15. August. Auf dem heutigen Wochenmarkt
kostete : Butter das Pfund 1,00 — 1,15 Mk ., Eier das Stück
9 — 10 Pfg.

* Aus dcr Wcttcra « , 14 . August . (Liebes¬
tätigkeit der Landbewohner .) Während die Stadt-
bewohner ihren Opfersinn für die im Feld stehenden Krieger
und deren hier notleidende Angehörige naturgemäß durch
große und kleine Grldspenden , je nach Vermögen , betätigen,
geben die Bewohner des flachen Landes von dem Ueberfluß,
den Haus , Garten und Feld bieten , in reicher Fülle . Eine
geradezu rührende Opferwilligkeit in dieser Richtung entfalten
gegenwärtig die Bewohner unserer Wetterau . Aus allen
Dörfern fahren täglich hochbeladene Wagen mit Brot , Wurst,
Fleisch , Eiern , Milch , Speck , Kartoffeln , Gemüse usw . nach
den Sammel - und Verteilungsstellen . Vielfach haben sich
die Gemeinden schon organisiert und schicken geschlossen ihre
Gaben zur Linderung dcr Not fort , sg die Ortschaften
Langenhain -Ziegenberg , Okarben , Nieder - Wöllstadt , Schwal¬
heim , Steinfurth , Wölfersheim , Ockstadt . Kaichen u . a . Das
Vorbild dieser opferwilligen Gemeinden verdient weiteste
Nachahmung.

* Frankfurt a . M . , 16 . August . (Und aber¬
mals die Frankfurter Franz osen - Weiber .) Die
einmütige Brandmarkung der mit den hier gefangen gehal¬
tenen Franzosen liebäugelnden Frankfurter Weiber durch die
hiesige Presse und die Bürgerschaft hat es noch nicht ver-
mocht , diese sittlich entarteten Töchter unseres Volkes von
ihrem schamlosen Tun abzuhalten . Denn als in der Nacht
zum Samstag die Franzosen zu ihrem Weitertransport nach
dem Bahnhof gebracht wurden , gaben Dutzende dieser Weiber
ihnen das Geleit , warfen ihnen Kußhändchen und Blumen
zu und suchten ihnen Leckerbissen zuzustecken . Glücklicher¬
weise gerieten die Weiber vor dem Bahnhof in die richtige
Schmiede : denn derbe Soldaten - und Arbeiterfäuste gaben
ihnen hier einen Denkzettel , der nicht von schlechten Eltern
war . Diese erbärmlichen Vorgänge haben nun zur Folge
gehabt , daß ein gestern Nachmittag eingetroffener Gefangenen¬
transport direkt nach dem Osthafengebäude geführt wurde
und hier in einem entlegenen städtischen Gutshofe Unterkunft
fand . Außerdem hat das Generalkommando die Polizei be¬
auftragt , bei Wiederholungen derartiger Perversitäten die
Weiber ohne weitere Umstände zu verhaften und ihre Namen
samt Wohnung durch öffentlichen Anschlag bekannt zu geben.
Die Einführung der mittelalterlichen Prangergcrichte wäre
hier mehr am Platze als papierne Anschläge.

* Frankfurt a . M . , 14 . August . (Verschiedenes .)
Wegen Wuchers wurden heute ftüh die Geschäftsräume der
Grünen Radler in der Moselstraße und der Schwarzen
Radler auf der Zeil durch das Generalkommando geschlossen.
Der Inhaber dieser Unternehmen , Paul Gerichter , hatte für
einen Auftrag , für den nur 1,50 Mk . Kosten eiagezogen werden
durften , 7,50 Mk . gefordert . — Die Großfirma Boden-
heimer & Co ., die vor einer Woche wegen Wuchers geschlossen
wurde , hat am Donnerstag ihre Tätigkeit wieder aufnehmen
dürfen . — Heute früh wurde in zahllosen Flugblättern zum
Boykott gegen den mit belgischem Kapital arbeitenden „ Grand-
Bazar " aufgefordert . Die Polizei machte dem Treiben ein
rasches Ende . — Bei dem Transport französischer Gefangener
versetzte ein fanatischer junger Mann einem Gefangenen einen
Fußtritt . Der Mann wurde in Haft genommen . — lieber
das Vermögen des Weinhändlers und Weingutsbesitzers Karl
Becker , Emserstraße , ist das Konkursverfahren eröffnet worden.
— Im Kellerraum der Straßenbahnverwaltung zu Heddern¬
heim brach in der vergangenen Nacht ein Wafferohr .' Durch
das ausströmende Wasser wurden die dort lagernden 800
Pelzwintermäntel der Straßenbahner vollständig durchweicht.
Der Schaden wird auf 70 — 80 000  Mk . bewertet , wenn die
sofort vorgenommene Trocknung nicht gelingt.

— Die hiesige russisch - polnische Kolonie  gibt
in einer Kundgebung ihrer Freude über die Besetzung Polens
durch deutsche und österreichische Truppen lebhaften Ausdruck:
sie hofft , daß nunmehr der barbarischen russischen Herrschaft
ein Ende gemacht werde und daß auch für die Bewohner
Kurlands , Livlands und Finnlands der Tag der Befreiung
anbrcchen möge . Die Kolonie versichert , daß sie Hab , Gut
und Blut den deutschen Befreiern im Kampfe gegen den
Zarismus zur Verfügung stelle.

* Friedrichsdorf i . T . , 14 . August . Vor einigen
Tagen wurde der zum Bahnwachtdienst eingezogene Spengler¬
meister Sargk erschossen aufgefunden . Anfänglich nahm man
Selbstmord an , doch weisen verschiedene Begleitumstände darauf
hin , daß dies kaum der Fall sein kann . Ob ein Unfall oder
gar eine Fahrlässigkeit von anderer Seite vorliegt , konnte
noch nicht aufgeklärt werden . Der Verstorbene wurde mit
allen militärischen Ehren bestattet.

* Bad Homburg v . d . H . , 16 . August . Für die
heute aus Metz hier eingetroffenen 350 Frauen und Kinder
bewilligte die Stadtverordnetenversammlung den Ouartier-
wirten eine tägliche Verpflegungsvergütung von 2 Mark für
jede Person . Die Stadt Metz erstattet hiervon 1,50 Mark
pro Kopf und Tag zurück . — Der Verschönerungsverein
stellte für die Pflege Verwundeter 1000  Mark zur Verfügung.
500 Mark bewilligte zu dem gleichen Zwecke die Schützen¬
gesellschaft.

Wrilburger Wetterdienst.

BorauSfichtliche Witterung für Dienstag , den 18 . August.
Vielfach wolkig und einzelne leichte Regenfälle , wenig wärmer.

Für die Schriftleitung verantwortlich: 8 . Klose. Herborn.



Belgische Grausamkeiten gegen
verwundete Deutsche.

Unerhörte Einzelheiten über Schändung deutscher
Soldaten durch belgische Franktireurs , die alles übertreffen,
was bisher über die Roheiten der Belgier in Antwerpen,
Brüssel und Lüttich gegenüber flüchtenden Deutschen ver¬
übt morden ist, erzählt in der „Kölnischen Zeitung " ein
Arzt , der auf den Schlachtfeldern bei Lüttich tätig gewesen
ist und somit aus eigener Anschauung berichtet:

„Wenn man mit Abscheu, so heißt es ln dem
Schreiben , von Verstümmelungen unserer braven Leute in
Südwest gelesen hat , so wird wohl keinem der Gedanke
gekommen sein, daß derartige Dinge auch im zivilisierten
Europa Vorkommen können . Hier haben wir von seiten
der belgischen Bevölkerung , von Männern , Frauen und
halbwüchsigen Burschen an unseren Truppen alles das er¬
lebt , was wir sonst nur in Neger - usw. Kämpfen erleb!
haben . Die belgische Zivilbevölkerung schießt aus jedem
Haus , aus jedem dichten Busch mit völlig blindem Haß
auf alles , was deutsch ist. Wir haben schon in den ersten
Tagen eine Menge Verwundete und Tote durch die Zivil¬
bevölkerung gehabt . Daran beteiligen sich Frauen ebenso
wie Männer.

Am Sonntag wurde einem Deutschen nachts im Bett
die Kehle durchschnitten ; ein anderes Haus hatte die
Rote Kreuz -Fahne aufgesteckt ; man legte fünf Mann
hinein , am anderen Morgen waren alle fünf erstochen.
Am Montagmorgen findet man in einem Dorfe von Ver-
viers einen einzelnen Soldaten mit auf dem Rücken ge¬
bundenen Händen und ausgestochenen Augen . Bon der
am Sonntag nach Lüttich abgegangenen Auto -Kolonne hält
ein Wagen in einem Dorfe , eine junge Frau tritt an dev
Chauffeur heran , hält ihm ganz plötzlich einen Revolver
an den Kopf und schießt ihn über den Haufen . Natürlick
ist die sofortige Erschießung die Folge , aber weder dies
noch die Brandlegung der Häuser schreckt das Volk.

Von meinen Verwundeten hatten einzelne mir zu¬
nächst unerklärliche Schüsse, z. B . ein Schuß dicht neben
dem After , Ausschuß im Rücken auf dem Kreuzbein . Es
stellt sich folgendes heraus : Eine Vagagekolonne , deren
Führer der Unteroffizier war , wird nachts von Dorfbe¬
wohnern beschossen, die Begleitmannschaft kriecht unter
die Wagen , um zwischen den Rädern durchzufeuern , der
Unteroffizier fühlt plötzlich, daß ihn etwas gegen das
Gesäß stößt, sofort kracht aber auch der Schuß , der ihn
niederlegte . Zwei meiner Verwundeten haben Schrot¬
schüsse in je einem Auge , eine schwere Handoerletzung ist
erfolgt dadurch , daß beim Vorbeimarsch der Truppe an
einer Hecke in der Dämmerung sich plötzlich eine Hand
aus der Hecke streckt, den Mann anschießt aus so naher
Entfernung , daß auf der Haut noch alles voller Pulver¬
körner sitzt. Einem anderen wird in der Dunkelheit durch
einen Schrotschuß aus allernächster Nähe der rechte Arm
so zerfetzt, daß er hier sofort abgenommen werden mußte.

In Gemmenich , eine Stunde zu Fuß von Aachen ent¬
fernt , hat am Mittwochabend die Bevölkerung in großem
Mußstabe eine Automobil - Sanitäts - Kolonne angehalten,
aus allen Häusern beschossen; die Begleitmannschaft (Hu¬
saren ) war zu schwach, konnte aber doch noch drei der
Täter fassen, füsilieren und das Haus , aus dem die meisten
Schüsse fielen, einäschern . Das Rote Kreuz an Arm und
Wagen schützt uns Aerzte gar nicht. In mehreren Ge¬
fechten haben wir es erleben müssen, daß Verwundete,
die aus der Feuerlinie getragen waren , andere , die auf
Wagen zum Reseroelazarett fuhren , einfach von der her¬
beigeeilten Bevölkerung der nächsten Dörfer abgeschossen
und abgeschlachtet wurden . Bei den Arbeiten zur Frei¬
legung eines gesperrten Tunnels kamen auf deutscher Seite
eine Anzahl schwerer Verletzungen vor . Die herbei¬
geeilten Weiber warfen nach unseren auf der Böschung
liegenden schwer verwundeten Leuten mit Steinen.

Das ist der Kampf des zivilisierten belgischen Volkes.
Da soll einem nicht das Blut in den Adern kochen, einem
nicht die Wut die Ueberlegung rauben , und da wundern
sich die Belgier , wenn wir gegen Zivilbevölkerung , die
auch nur im Verdacht der Täterschaft steht, rücksichtslos
vorgehen . Das Herz geht einem auf, und „Oivis ßermsnus
suml " ist ein stolzes Wort geworden , wenn man die Hal¬
tung unseres herrlichen Heeres sieht ; aber es blutet auch
desto mehr , wenn unsere armen Iungens verbluten muffen
unter der Schrotspritze eines Bauern oder dem Küchen¬
messer einer fanatischen Belgierin . Und da soll es einem
Übelgenomnien werden , wenn man die Dörfer , in denen
unsere Leute solchen Angriffen ansgesetzt sind, vom Erd¬
boden vertilgt ?"

Der Einfluh des Krieges auf
bestehende Verträge.

Es herrscht im Publikum vielfach die Meinung , daß
infolge des Krieges die lausenden Verbindlichkeiten nicht
erfüllt zu werden brauchen . Diese Ansicht ist durchaus
irrig . Solange nicht ein Moratorium er¬
lassen  ist , was ja bisher bekanntlich in Deutschland
nicht geschehen ist, müssen sämtliche bestehenden
Verpflichtungen genau wie in Friedens¬
zeiten erfüllt werden.  Insbesondere müssen
Mieten , Hypothekenzinsen und dergleichen pünktlich weiter
bezahlt werden . Der Schuldner , der diese Zahlungen nicht
leistet , gerät in Verzug und haftet für allen durch den Verzug
entstehenden Schaden , selbst wenn er ohne sein Verschulden
infolge der Umwälzung der wirtschaftlichen Verhältnisse
zur Zahlung außerstande ist. Es gilt das ganz allgemein
auch für diejenigen Schuldner , die im Felde sind. Aller¬
dings können die Kriegsteilnehmer nach dem am 4. August
1914 erlassenen Notgesetz während der Dauer ihrer Teil¬
nahme am Krieg gerichtlich nicht belangt werden . Auch
dürfen auf Grund bereits erwirkter Schuldtitel zwar Pfän¬
dungen , aber keine Versteigerungen bei ihnen vorgenom¬
men werden . Darin liegt jedoch, wie nochmals betont
werden mag , weder ein Erlaß , noch auch nur eine Stun¬
dung ihrer Verpflichtungen . Vielmehr handelt es sich um
eine rein prozessuale Unterbrechung des Verfahrens.

Für kaufmännische Kreise sind besonders zwei Fragen
von Interesse:
wie verhält es sich mit den Liefernngsverlrägen und

wie mit den Anftellungsverträgeu?
Auch hier gilt zunächst der oben erwähnte Grundsatz,

daß diese Verträge durch den Krieg nicht berührt werden.
Der Käufer , der irgendeinen Abschluß gemacht hat , ist also
nicht berechtigt , diesen mit Rücksicht auf den Ausbruch des
Krieges zu annullieren oder auch nur zeitweise zu sistieren,
z. B . weil er seinen Betrieb schließen mußte und deshalb
keine Verwendung mehr für die Ware hat.

Ebensowenig wird im allgemeinen der Verkäufer von
seiner Verpflichtung zur Lieferung frei. Dies gilt jedoch
picht ganz ausnahmslos . Es können Umstände eintreten,

die dem Lieferanten die Ausführung seines Auftrages
unmöglich machen , so z. B. wenn die Einziehung des
Srößten Teils der Arbeitskräfte oder das Aufhören desmports der Rohmaterialien aus dem Ausland oder die
Einziehung des Inhabers zum Kriegsdienst die Einstellung
des Betriebs notwendig macht. In solchen Fällen wird
der Lieferant von seiner Verpflichtung frei und kann
wegen der Nichtlieferung nicht schaüensersatzpflichtig ge¬
macht werden . — Auch an den vereinbarten Zahlungs¬
bedingungen ändert der Kriegszustand nichts . Der Ver¬
käufer , der verpflichtet ist, gegen Ziel zu liefern , kann
nicht etwa nunmehr Kassa verlangen , weil er selbst gegen
Kasse kaufen muß und deshalb nicht in der Lage ist,
Kredit zu geben . Auch der Umstand , daß der Verkäufer
infolge der veränderten wirtschaftlichen Lage Bedenken
gegen die Kreditwürdigkeit des Käufers hegt, ist an sich
noch kein Grund zur Aenderung der vereinbarten Zahlungs¬
bedingungen . Nur wenn der Verkäufer Nachweisen kann,
daß die Vermögensverhältnisse des Käufers sich seit dem
Abschluß des Vertrages erheblich verschlechtert haben , steht
ihm das Recht zu, die Kreditgewährung zu widerrusen,
sofern ihm nicht Sicherheit geleistet wird.

Alles dies gilt natürlich nur für bereits fest abge¬
schlossene Verträge . Bei Abschluß eines neuen Vertrages
ist der Verkäufer selbstverständlich nicht gehindert , Bar¬
zahlung zu verlangen , selbst gegenüber einem Kunden,
dem er vorher in längerer Geschäftsverbindung stets gegen
Kredit geliefert hat.

Etwas anders liegen die Dinge bezüglich der Ver¬
träge  m i t A n g e st e l l t e n a l l e r A r t. Hier ist ein
sofortiges Kündigungsrecht gegeben , wenn ein wichtiger
Grund oorliegt . Ein solcher wichtiger Grund ist jedenfalls
die Einberufung des Angestellten zum Heeresdienst . Wenig¬
stens wird man dies in einem Kriege , wie dem jetzigen,
der voraussichtlich längere Zeit dauern wird , ohne weiteres
annehmen müssen. Macht der Prinzipal von diesem
Kündigungsrecht nicht Gebrauch , so ist er jedenfalls nicht
verpflichtet , während der Dauer der Einberufung das Ge¬
halt fortzuzahlen . — Schwieriger gestaltet sich die Frage,
ob auch gegenüber den nicht eingezogenen Angestellten
die veränderte wirtschaftliche Lage einen wichtigen Grund
zur sofortigen Kündigung abgibt . Unbedingt zu bejahen ist
die Frage dann , wenn die Fortführung des Betriebes aus
Gründen unmöglich wird , die außerhalb des Geschäftsganges
selbst liegen . Man denke an den Fall , daß ein Auto¬
besitzer seinen Chauffeur nicht mehr beschäftigen kann , weil
er das Auto für Kriegszwecke zur Verfügung stellen muß
oder daß ein Spediteur seinen Betrieb einstellen muß , weil
seine Pferde ausgemustert sind. Wird dagegen der Betrieb
nur deswegen eingestellt , weil keine Aufträge mehr ein-
gehen oder weil der Prinzipal die vorliegenden Aufträge
wegen Kreditunwürdigkeit der Kunden nicht ausführen
will , so ist die Frage zweifelhaft . Denn das Risiko eines
schlechten Geschäftsganges infolge schwieriger wirtschaft¬
licher und politischer Verhältnisse überninimt jeder Kaufmann
beim Engagement eines Angestellten . Doch neigt eine
verbreitete Meinung auch in diesem Falle dazu , einen
wichtigen Kündtgungsgrund anzunehmen . Noch schwieriger
wird dann allerdings die Frage , wenn der Betrieb nicht
eingestellt , sondern nur erheblich eingeschränkt wird und
der Prinzipal infolgedessen einen Teil seiner Angestellten
entlassen will. In derartigen Fragen wird vielfach nach
der Lage des einzelnen Falles verschieden zu entscheiden
sein. Es wird insbesondere aus den Umfang des Betriebes,
auf die Dauer des Anstellungsverhältniffes , auf die voraus¬
sichtlich längere oder kürzere Dauer der Hinderungsgründe
oder dergleichen mehr ankommen.

HgesneuigkeNen.
Kriegsfreiwillige . Wie der „Voss. Ztg." von zuver¬

lässiger Seite mitgeteilt wird , beläuft sich die Zahl der
Kriegsfreiwilligen , die sich bisher gemeldet haben , aus
1300 000 Personen . — In München trafen am Sonntag
30 Deutsche ein, die in Albanien freiwillig gegen die Re¬
bellen gekämpft haben . Sie meldeten sich noch im Laufe
des Sonntags beim Bezirkskommando , um sich in die
Armee einreihen zu lassen. — Der beste Christus -Schnitzer
in Oberammergau , Hans Emanuel Lang , hat sich, obwohl
bereits drei Söhne im Felde stehen und der Jüngste jetzt
ebenfalls als Kriegsfreiwilliger eingetreten ist, gleichfalls
beim ersten bayrischen Jägerbataillon in Freist, .g gestellt.

Ein Aeberlebender der „ Königin Luise " ;,n Berlin.
Einer der wenigen Ueberlebenden des deutschen Minen¬
legers „Königin Luise ", der Postassistent Georg Wittich
aus Pankow , hat jetzt an seine Angehörigen einen Bries
gelangen lassen, in dem er mitteilt , wie es ihm gelungen
ist, sich zu retten . Wittich mußte , nachdem der Dampfer
untergegangen war , viele Stunden hindurch mit den
Wellen kämpfen . Er ist ein vorzüglicher Schwimmer und
vermochte sich zunächst eine lange Zeit ohne Schiffsplanken
über Wasser zu halten . Schließlich konnte er aber doch
eine Planke fassen, auf der er dann noch zwei Stunde»
lang auf dem Wasser trieb . Endlich glückte es ihm, sich
am Rumpf eines deutschen Schoners anzuklammern . Aber
erst durch ein vorüberkommendes deutsches Kauffahrteischiff
wurde Wittich ausgenommen und nach Westerland ge¬
bracht . Durch die ausgestandenen Qualen und auch durch
die erlittenen Verletzungen ist er erkrankt , so daß er nach
dem Lazarett gebracht werden »rußte.

Oie Vorstände der Christlichen Gewerkschaften be¬
schlossen, aus deren Vermögensbestand vier bis fünf Mil¬
lionen Mark den Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer
und sonstigen , durch den Krieg Geschädigten zuzuwenden.
Mehrere Verbände zahlen zu den staatlichen und kommu¬
nalen Unterstützungen monallich noch 12 bis 15 M Zu¬
schuß. Andere gewähren , obwohl die Mitgliedschaft für
Kriegsteilnehmer ruht , an die Hinterbliebenen der im Felde
Gefallenen Sterbegeld , einmalige Witwen - und Waisen¬
unterstützung oder dergleichen . An einzelnen Orten wer¬
den Fürsorge - und Beratungsstellen zur Erteilung von
Auskünften , zur Anfertigung von Eingaben usw. errichtet.
Die nicht am Krieg teilnehmenden Gewerkschaftsbeamten
verzichten je nach ihrem Familienstand auf 25 bis 40 Prozent
ihres GehaUes.

Landwirte ! Verkauft kein Vieh und Getreide an
spekulierende Händler , wie das zum Teil schon geschehe»
sein soll. Verschleudert Euer Lieh und Getreide nicht.
Behaltet es; bis eine Organisation geschaffen ist. die im
Interesse des Vaterlandes und nicht, um Geld zu ver¬
dienen , Euch Eure Produkte zu angemessenen Preisen ab¬
nimmt . Diese dankenswerte Anregung erläßt der Land¬
wirtschaftliche Hauptverein Stade mit dem Hinzufügen , daß
Nachbarn , Gemeinden oder Genossenschaften gemeinsam
vorrätiges Getreide und schlachtreifes Vieh möglichst ladungs¬
weise den Proviantämtern zum Verkauf anbieten . „Wir
brauchen keine Armeelieferanten I Das in früheren Zeiten
diesen als Gewinn zugeflossene Geld kann dem Staat
verbleiben zur Versorgung der Brüder im Felde und der
bedürftigen Z urück geb lieben en.^ . - - - —

Zur Aufklärung
Auf die gegen mich in Umlauf gesetzten verleg {ä<j?

Nachreden , wonach ich dem Herrn Karlpcacyreoen , wonach ich oem ^ errn juu‘ „ , . ^
rückständiges Wassergeld abverlangt hätte , sehe w
anlaßt , folgende Erklärung abzugeben : , wtt

Am 3 . August kam der Rohrmcister und > , , ,>
Waffergeld für das 2 Vierteljahr mit 28 .50
anderem für zwei Wohnhäuser , von welchen eins gar
vorigen Jahres und das andere am 1 . April o
in anderen Besitz übergegangen waren . Den --
machte ich darauf aufmerksam , daß ich von dem

dem Magistrat jedesmal Mitteilung gemacht^

m

4
ich diese Beträge nicht mehr zu zahlen hätte , er
jedoch bereit , den einen Betrag zu zahlen und
Besitzer , Herrn S ., zurückerstatten zu lassen
mag l /2  8 Uhr gewesen sein , ging ich zu S . u»
die Ehefrau die Hälfte des Betrages anstands ^
Bemerken aus , ich möchte mir doch die anden
Herrn Frink , der diesen Betrag schuldig sei, au
Nachdem ich mich einige Zeit daselbst aufgehaltew tzü

rden sein, begab ichunterdessen 8 Uhr geworden
Frink und sagte ihm , daß mich Frau S . bea
mir von ihm den auf ihn entfallenden Anteil zu
geben zu lassen . Auf seine Antwort daß « . < M
Tage zur Mobilmachung einberufen sei, erklärte -->>gui jniuuwuuu/uuy unyituiu « , r.

mir das nicht bekannt gewesen sei und dag ,
hätte , er habe das dienstpflichtige Alter schau t£tli|C
Da er ja als älterer Mann nicht an Gefecht ^
brauche, bestehe wohl für ihn keine Gefahr ’ Jj , u
komme er wieder gesund zu seiner Famui * ^
Wassergeldes habe ich keine Erwähnung mehr fl
Frau aber beim Nachhausekommen erklärt : K»
morgen auch einrücken, wir wollen ihm da
Wassergeld erlassen.1erzen » erwyen . {!t irt' ..

Dies der Sachverhalt . Weitere Verleumdung
Angelegenheit werde ich mit allem Nachdruck 0
verfolgen.

ä.  Pren - - ,,lZe *‘

Einwandfreie Feststellungen haben die Rich^ gjj«^
Ci»f»ym itt/ »«tt IltlS IFl1PT*TTtt̂ . f ißAusführungen ergeben und kann hiermit dl j in

klärung abgegeben werden , daß Herrn P r r ° j
Hinsicht auch nur der aeringste Vorwurf tnss 9l

Im allgemeinen Interesse freue ich mich,
öffentlich bekunden zu können . ,

Herborn , den 17. August 1914.
Der Bürgermeister : Bir^

veksnntmschuH
Mit Bezugnahme auf den Aufruf

warne ich die unausgebildeten Landstur ^
eilig ihre Stellung oder ihren Beruf aufzuge ^
gebet ersuche ich dringend , diesen Leuten ^ et §» ^
tn
keine

jr er,ua >e icy ormgeno , oie,en - cl  y : «r
ihren Stellungen oder beim Suchen „ ytefl ^

«me unnötigen Schwierigkeiten zu machen, t ^ p>> J
die sich nach Ziffer 5 0 des Aufrufs W
Stammrolle zu melden hatten, vor ^
oder nur zu einem ganz geringen xc .. frvifcä,, /
kommen werden . Ziffer I des Landsturm «" j
auch bereits ausdrücklich, daß zunächst nut Jjf
gebildete Landsturmpflichtigezur ® z»""
werden ; auch von diesen wird ooraw

ein geringer Teil zur Einstellung gelange » - ^ Jirt a . M . , den 14 . O »'Frankfurt a . M ., den 14
Der kommandrerettv

gez. Freiherr
General der 0

Betan ntmach ung^ »e,
Die 1 . Rate der evang-

;ur Einzahlung in Erinnerung gebrac? - , fli
Herborn , den 14. August l9l4.

Müller , '

Bekanntmau«»:-
Vom 15 . Mobilmachungstag. ein .

iirb zwischen Gießen und Trorsv „b '■u
1 jeder Richtung bis auf weiteres tagt

Die Züge befördern Lebensmittel AizeM ,
uttermittel aller Art , Apotheker - » "« nstrUlM" ^
Irt, Mineralwasser , auch medizinische I ' op»
le aller Art , Spiritus (vergällt ), ® J f0i# Or¬
iente , Hefe , Druckpapier für 3 e|.tuT\9.C fll J
er Heeresverwaltung als Militarg
ieser Verwaltung . ^ mlniach»^ etü

Unterwegs bei Ausbruch der
lüier dieser Art dürfen , wenn verfug ' fl _

Die Züge befördern hauptsächUw
es DireklionSbezirks Frankfurt

- Ŝ nffünScMerseselle
»er sofort  gesucht.

Heinrich Uirodemus
Herborn.

Kaufe

u höchst. Tagespreisen.
Avg. Kkßlkr, Wktzlar

Telefon Nr . 192.
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